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Sonett für C.

Sag, Herr, ist unsre Liebe denn geringer?
Sieh, was die ihre Liebe nennen — gemein
Ist sie und weit von Dir, vergossner Wein,
Verrinnte Dein heil'ger Quell durch ihre Finger.

Sie hocken krank in ihrem engen Zwinger,
Und ivo Du Brot gibst, schmecken sie nur Stein.
Und unsre Liebe soll geringer sein?

Sind wir nicht Deine Nacht- und Morgensinger?

Da wollen alle Blumen schöner blühen,
Herauf tönt neuer Tag. die Sonne zieht
Auf helle Stirnen mit dem Glanz der frühen

Einfalt der Hirten, die Dich leuchten sieht.
Der Abend kommt, geheime Sterne glühen,
Und wir bewahren Dir das hohe Lied.

Adrian, 1945. Brannschweig.

Sonett an Klit

Du bist mir mehr als alle diese Ideale,
Die in der Welt mit lautem Lärmen schreien:
Dass die, die für sie sterben, Helden seien,
Und dass ein junger Tod die grossen Male

Von Glück, Unsterblichkeit besässe. Alle,
Die aber wirklich lieben, sind den Weihen
Finsterer Mystik nicht geneigt. Sie leihen
Sich nicht Phantome aus mit leerer Schale.

Ich liebe dich und nicht nur deine Seele.

Und seit das ist — trotz aller schweren Stunden —
Bin ich so ehrlich, dass ich Leben wähle,
Wie Gott es liisst. Die Tode, die erfunden

Von Menschen sind, sind gegen Ihn, und Sünde.
Du bist's als Lebender, dem ich mich binde.

Wolfgang B., 1949, Frankfurt a. M.
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